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Algerien deuten da1·auf hin, dass ein grosser Thcil Nord-Afrika's zu jener Zeit 
l\lee•·esg•·und war. - Diese Hebung, von der wi1· so viele sp•·echende Beweise 
haben, kann aber, nach den Erscheinungen zu m·theilen die sich uns darstellen, 
keine plötzliche gewesen sein, sondern muss äusserst langsam stattgefunden 
haben; denn wir finden in allen Schichten der Neogen-Ablagerungen EUI'opa's 
eine successive Veränderung der Fauna, bis endlich dieselbe gänzlich jene•• 
gleicht, welche gegenwärtig noch im �leere lebt. So fimleu wir in den unteren 
Schichten dieser Ablagerungen Reste von Thieren, welche einen suhh·opischen 
Charakte•· zeigen. Die Fossilien der darauf folgenden Ablagerungen nähern sich, 
je mehr die klimatischen Ve1·hältnisse zu den jetzigen het·uhsinken ,  den gegen­
wärtig im mittelländischen Meere lebenden Thieren, so z. ß. stimmen von den 87 

aus Kalamuki eingesendeten Arten 50 mit den im Wienci'IJccken vorkommenden 
Ve1·steinerungen übcrein. 

Je mehr jedoch in Folge der Hebung der Wasscrspirgel sank und je mein· 
sich das Wasser seihst durch das Zuströmen von süsscm Wass<'t' in geschlossene 
Becken änderte, desto eher starben die Sccthicre , welche untet• diesen Verhält­
nissen nicht mehr leben konnten, ans , und es bildete sich eine neue Fauna 
(Cerilhien- Schichten) im brakischcn Wasse1·, wie wit· dieselbe noch heutigen 
Tages am kaspischen Meere sehen; endlich sank de1· Wasset·spiegel so sehr, 
dass auch selbst diese 'l'hiere nicht mehr leben konnten , und die wenigen Fluss­
wasscr-1\Iollusken in unset·en Flü�sen sind die letzten Ueberreste jenet• reichen 
Fauna, welche die Meere belebte, die unsere Ländet· bedeckten. 

Hert• Berg•·ath Rittet· v. H a u e r  übemahm statt des, am persönlichen Er­
scheinen vel'ltinderten Freiherrn v. H i n g e n  a u die Fo1·tsetzung der von diesem 
am vorletzten Dinstagc abgebrochenen l\1ittheilungen über die Bt·aunkohlenlaget· 
des Hausruckwaldes in Ober- Oestert·eich. Die Lignitflötze zeigen nach ihren 
be•·gmännischen Aufschlüssen auf 30 bis 50 Klafter in's Gebirge ein seht• sanftes 
widersinnisches Verflächen und nehmen dann eine beinahe horizontale Lage an. 
Diese Flötze sind gegenwärtig von verschiedenen grösscrcn und kleineren 
Untemehmungen in Abbau genommen, unter welchen die ßergbaue det· Tr:wn­
thaler Gewerkschaft, des Grafen v. S a i n t-Ju l i c n  und des Herrn Aloys 1.\'li e s­
b a c h durch ihren Umfang den grössten Thcil der bekannten Ablage•·ung bedecken. 
Der Abbau ist durchaus auf die einfachste Weise dm·ch Stollen in Angrilf genom­
men und mitteist Kreuzstrecken pfeilermässig zum Abbau vorbereitet. Diese Ab­
baumethode ist wenig kostspielig, zumal die Festigkeit de1· anstehenden Kohle 
nm· wenig Aufwand auf Zimmerung erheischt. Der Ausschlag beziffert sich nach 
den, in den obigen Bergwet·kcn gemachten Erfahrungen im Mittel auf 96 Ccntner 
pct• Kubikklafter. Die an sich geringen Gestehungskosten erhöhen sich jedoch 
wesentlich durch die Kostspieligkeit des Tt·ansportes. Zwat· haben die Traun­
thaler Gewerkschaft und dct· G1·af Sa i n t-J u l i  e n bereits zwei Eisenhahnen von 
ihren Gt·uben bis Ottnang und Breitenschützing mit n amhaftem Geldaufwande aus­
gefülu·t, allein noch immc1· ist eine Sh·ecke bis zur Gmundncr Eisenbahn mit 
Pferden zurückzulegen und dann von Linz aus nur nach Zulass des Wassez·standes 
die Fracht auf der Donau nach Wien möglich. Da sich jedoch d;e bet·eits ferti­
gen Eisenbahnen der genannten Bergwerke bis an die bereits genehmigte Trace 
der Linz-Salzburger Bahn erstrecken, so tritt mit det• Ausfiibrung dieser und der 
Wien-Linzer (West-) Bahn eine neue Acra für diese Braunkohlenlager und deren 
Verwerthung ein. Dann aber wird es auch möglich sein an OL"t und Stelle die 
geologisch günstigen Bodenvet·hältnisse der Umgebung dieser Bergbaue entweder 
durch Rübenanbau für Zuckerfabriken , oder durch Benützung des massenhaft im 
Hangenden der Lignitflötzc aufgehäuften kieselreichen Schotters und mit Hülfe 
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der Fortschritte der Gasfeuerung, wozu sich die Lignite besonders eignen, für 
grassartige Glasfabriken auszubeuten, an denen es in jener Gegend sehr gebricht . 

Der Schlier ist ein vortreffliches Material flir Thonwaaren; die Nähe der 
Salinen würde selbst Industriezweige, welche billiges Salz bedürfen, dort in un­
mittelbarer Nähe des Brennstoffes •·echtfertigen ; allein eben weil gegenwärtig 
eine Menge so vortheilhafter Conjuncturen zur Erweiterung des Berghaubetriebes 
im Ilausruckgehirge sich zeigen, glaubt Herr 0. Freihe•·•· v. Hi n gen a u, dass 
es billig sei, die in den Berichten der Reisecommissät·e der k. k. geologischen 
ßeiehsanstalt enthaltenen und schon vor fünf Jahren berichteten Daten zusammen­
gestellt in neuerliche Erinnerung zu bringen und zu zeigen, dass ein halbes De­
cennium, bevor de1· gegenwärtig erwachte Unternehmungsgeist auch die Wolfsegg­
T•·aunthaler Lignite einer industriellen Beachtung unterzog , die geologische 
Reichsanstalt durch Erforschung der geologischen Vorbedingungen derselben und 
d urch Hindeutung auf die technische Verwendharkeit des Kiesschotters, des 
Schliers und der B1·aunkohlen selbst sowohl ihrer wissenschaftlichen Aufgabe 
entsprochen, als aucl1 nicht verabsäumt hat, die industrielle Bedeutung derselben 
klar auseinander zu setzen, wie das insbesondere in einem Berichte Herrn Si m o­
n y's im Juli 18ä0 geschehen ist.- Die interessante Geschichte der ersten Ent­

deckung und ersten Bergbauver·suche in dem geschild el' ten Braunkoh lenrevier 
beabsichtigt Freil1en· v. Hi n g e n a u ein anderesmal mitzutheilen. 

Herr l\1. V. Li p o I d besprach die Verbrei tung des Diluviums und de1· 
Ter tiäl'formation in dem im vorigen Jahre von ihm geologisch aufgenommenen 
südöstlichen Theile von Kärnten. 

Diluvium begleitet den Dranfluss vom Rosenthale bis zu dessen Austritt a.us 
Kärnten bei Unte•·- Drauburg und bedeckt die grossen Ebenen des .Taunthales 
bei Ebemdorf und Bleiburg . Unter den .Seitenthälern der Drau besitzen nur das 
Vellaehthal bei Eisenkappet und das Missthai bei Polana und Guttenstein kleine 
Diluvialablagcrungen. Die Mächtigkeit des Diluviums wächst an der unteren Dran 
bis 300 Wieocr Fuss an. Es besteht aus Schotter und Conglomeraten ; nur ver­

einzelt, bei Eberndorf , Sorgendorf und Loillacli, ist Diluviallehm zu finden. Bei 
Peretschitzcn nö1·dlich von Ebernd01-f an der Drau h·eten über dem Diluvium aus­
gedehnte Kalktufflager auf, welche zu Bausteinen benützt werden. 

Die Tertiäl'f'ormation bildet einen nm· wenig unterbrochenen von West nach 
Ost liegenden Hügelzug am nördlichen Fusse der kärntnerischen Kalkgebirge 
vom Rosentbale bis an die Gränze Steiet•marks, wo derselbe nach Windischg1·atz 
fo..tsetzt. Im lnnem der Kalkalpen, isolirt von dem bezeichneten Hügelzuge, sind 
nur bei Windisch-Hleibe•·g eine grössere Tertiärablagerung und im Loihel-, Frei­
bach- und Loibniggrabcn , so wie am fiischherg unbedeutende Tertiärhecken 
zu Iinden. 

Die Tertiät·formation besteht im westlichen Theile des Terrains am rechten 
D1·auufer und im Jaunthale bis Klobassnitz fast ausschliesslich aus Conglorneraten, 

die gt·össtcntheils in horizontalen Bänken theils als Vorberge dem Kalkgebi•·ge 
angelagert sind, theils sich, wie westlich von Eberndorf, in vereinzelten Kuppen 
und Hügeln aus dem Diluvium erheben. Diese Conglomerathügel und Vorberge 
sind als eine Fot·tsetzung des te1·tiären Turia- und S<�tnitzgebirges am linken 
Drauufer zu beb·achten. An der fhau, welche die Conglomeratablagerungen durch­
ht·ochen hat, stehen dieselben häufig <�n beiden Ufern in senkrecllten Wänden 
entblösst an und tragen dadurch nicht wenig zur Schönheit des landschaftlichen 
Cha�·akters des Rosenthales bei. Die Mächt igkeit der Conglomerate beträgt durch­
schniHlich 100 W. Klaftet·; docl1 steigen die tertiären Geschiebe im Rosenlhale 
an dem Kö�lkgebirge bis zu 600 Klafter über die Thaisohle hinauf. Nächst Win-
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